
Mission nicht erfüllt r.;+
ls .s,  i }ReJlexionen aon Al Imfeld,

C. . <Wir leben also mit lAlbert]
Schweitzer bis heute am ganzen Aftika
vorbei. Wir haben Mitleid und spenden;
wir bereisen Wildparks uDd retten Se-
rengeti. Menschen wolleD wir weder
dort sehen und treffen noch bei uDs uDd
um uns herum haben,> Der Immenseer
Missionar, Afrikakenner und Publizist
Al Imfeld hat mit seiner mdikalen
Missiotrskdtik, die er in einem knappen
Buch zusammenfasst, nicht allein die
Kirche im Blick. Einen Matsel an Inter-
esse für die vorgefundene Kultur, Über-
heblichkeit und die Ausnützung des
Machtgefälles sieht er ausser im Kolo-
nialismus auch etwa in der Ausbreitung
des <American way of life> oder in der
Entwicklunlshilf e (<<plötzlich waren aus
Heiden Arme geworden>).

Imfeld verkennt weder die Vielfalt
der Mssionswerke. auch der schweizen-
schen. die in AJrika eine erstaunliche
Rolle spielten, noch deren Leistungen
im Gesundheits- und im Bildungswesen.
Aber er yermisst einen sozialwissen-
schaftlichen Blick (auch auf die eigene
Seite) und zugleich eine kritische Mis-
sionstheologie. Das Resultat sei (para-
doxerweise) eine Säkularisierung, der
Verlust der traditionellen sakraleD Welt.

So währschaft manche Worte gegen
die Spitze der katholischen Kirche auch
ausfallen, scheint er an deren Einheits-
anspruch doch zu hängen und in den
sich vermehrenden <einieimischen>
protestantischen und speziell pfingstle-
rischen Kirchen kein Modell zu sehen,

Tlotz dem Titel <Mission beendet> wird
jedenfalls nicht für eine Abschottung
plädiert; sondern für einel WaDdel der
l\4ission zur Mitmenscblicbkeit - "ein
neues A-frika muss voD allen zusammeD
geschaffen werden". Die mögliche Rol-
le kirchücher Beziehungen wird wre
manches andere nicht koDhetisiert. So
stellt der Autor zahlreicher Bücher ein-
fach die Frage: <Warum muss man ihtr
pesus] verkündigen? Kaun man ihr
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nicht eidach vorlebeD?> Und er rät zu
<GelasseDheib statt zur Einbildung, der
MeDscb "sollte seine Gottheit retten>

Bonmots, Anregungen. Pauschalur-
teile, Erlebnisse - in den kurzen. oft
etwas sprunghaft wirkenden Abschnit-
ten findet sich all dies, besouders auch
<Nachdenkliches>, wie es der Untertitel
verspricht. Vieles qcheint sich gewisser-
massen aufuulösen, doch dann markiert
Al ImJeld seine religiös-aufklärerische
Perspektive: <Glaubenszweifel sind et-
was vom Positivsten sowohl in der Ge-
schichte als auch im Einzelleben."


